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Berlin, den 6. Februar. Se. Majeſtät der König haben Als 
lergnädigſt geruht: dem Ackerbürger Kaspar Kirchhoff zu Unna die 
Rettungs Medaille am Bande zu verleihen; ſowie den bisherigen Kr.. 
Gerichts Rath Jaucke in Köslin zum Appellationsgerichtsrath und 
Mitgliede des Appellationsgerichts daſelbſt; u. den bisherigen Staats 
Anwalt Schaum zu Torgau zum Direktor des Kreisgerichts zu Lyck 
zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben den Geheimen Regierungs⸗Rath 
Niebuhr, jetzt zu Berlin, während der Sommer⸗ und Herbſtmonate 
zu Potsdam, zum Ordens⸗Schreiber des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern zu ernennen geruht. Alle Eingaben in Angelegenheiten 
des Ordens, fo wie für deſſen Stiftungszwecke beſtimmte Geſchenke 
ſind fortan an den gedachten Ordeusſchreiber zu richten. 


Der General-Major und Kommandant von Köln, Engels, iſt 
von Köln, und der General⸗Maſor und Kommandant von Breslau, 
v. Röder, von Breslau hier angekommen. ö 

Se Ercellenz der General ber Kavallerie und kommandirende Ge⸗ 
neral des Iſten Armee⸗Corps, Graf zu Dohna, iſt nach Königsberg 
in Pr. und Se. Excellenz der Königlich Würtembergiſche Staats-Mi⸗ 
niſter, Gencral⸗Lieutenant a. D. Graf v. Beroldingen, nach Dres⸗ 
den abgereiſt. — 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den 3. Februar. Das heute erſchienene Dekret, welches 
einen höheren Rath (ouseil superieur) für Handel, Ackerbau und 
Induſtrie einſetzt, beſtimmt, derſelbe habe alle vom Gouvernement vor⸗ 
gelegten Geſetzentwürfe und Dekrete in Betreff des Zolltarifs, Handels⸗ 
und Schifffahrtsverträge, Kolonialhandels-Geſetzgebungs Koloniſa⸗ 
ions⸗ und Auswanderungsfragen zu begutachten. Der Rath beſtetzt 
m eenräfidenten, je zwei Senatoren, Abgeordneten 
pen Ela ae, N  Sachuerftändigen und mehren Miniſterial⸗ 
Sbst. Sh el und Freihandel nd den ug kae ge b 
ßig „Parte den 4. Februar. Unter den 4312 Amneſtirten befinden 
ſich keine poliliſchen Notabilitäten. 88 . 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Beſangon hat für die Faſtenzeit 
einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er die Eiſenbahnen als göttliche 
Strafe für die Wirthe darſtellt, die an Abſtinenz⸗Tagen Fleiſch gereicht. 
Telegraphiſche t orreſpondenz des Verl. Büreaus. 
Wien, den 4. Februar. Das neunte Armee⸗Corps hat Befehl 
erhalten, ſich in Marſchbereitſchaft nach der kürkiſchen Grenze zu ſebzen. 
Paris, den 4. Februar, Vormittags. Der ſo eben erschienene 
„Moniteur“ veröffentlicht die Liſte der Amneſtirten; durch dieſelbe e 
den die von den Reviſions⸗Kommiſſionen ausgeſprochenen Sicherheits- 
Maßregeln fur 4312 Individuen aufgehoben. 


— — 


Deutſchland. 

C Berlin, den 5. Februar. Die Feſtlichteiten, welche hochge⸗ 
ſtellte Perſonen während der Carnevalszeit veranſtalten, * 7 
näher der Aſchermitttwoch rückt, um fo glänzender. Geſtern Aben 
fand bei dem Kriegsminiſter Ball und Soupe: ftaıt. Ihre re 
der König und die Königin, von einem glänzenden Hofſtaate begleite 5 
beehrten das Feſt mit ihrer Gegenwart und nahmen bis Mitternacht 
an demſelben Theil. Auch die Prinzen und Prinzeſſinnen des K. Hau⸗ 
ſes, fo wie die fremden Fürſten, welche in unſerer Armee Dienſte ge 
nommen haben und entweder hier oder in Potsdam in Garniſon ſte⸗ 
hen, erſchienen als Gäfte des Kriegsminiſters. Außerdem waren, aber 
auch die Miniſter, das diplomatiſche Corps, die hohe Generalität und 
viele Mitglieder beider Kammern der Einladung gefolgt, ſo daß ſich 
die Zahl der Anweſenden wohl bis auf 1100 belief. Zum Balle ſo⸗ 
wohl wie zur Tafel ſpielte das Muſikkorps des Kaiſer Alexander. Gre. 
nadier⸗Regiments, das überhaupt bisher bei allen Hoffeſten mit der 
Ausführung der Muſik beauftragt war. — Am nächſten Dienſtag er⸗ 
reichen dieſe Luſtbarkeiten ihren Schluß. Des Königs Majeſtät giebt 
an dieſem Tage ein glänzendes Hoffeſt, beſtehend in Ball und Souper, 
das wegen der zahlreichen Einladungen, die bereits ergangen ſind, eine 
große Menge von Gäſten ins Schloß führen wird. — Am Donner⸗ 
ſtag verlaſſen Ihre Majeſtäten bereits wieder Berlin und nehmen ihre 
Reſidenz im Schloſſe zu Charlottenburg. Beim Eintritt der milderen 
Jahreszeit erfolgt die Ueberſiedelung des K. Hoflagers nach Sansſouci. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel begab ſich heut Vormittag 
10 uhr ins Schloß, um Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag zu hal⸗ 
ten. Abends 6 Uhr traten die Miniſter, unter dem Vorſitz des Herrn 
v. Manteuffel, zu einer Berathung zuſammen. Wie ich höre, hatte 
dieſelbe die Vorgänge und Verhandlungen der letzten Tage in der 2. 
Kammer zum Gegenſtande. 

Man beſchäftigt ſich hier gegenwärtig viel mit der Frage, wer be⸗ 
rufen ſein wird, den erledigten, fürſibiſchöſtichen Stuhl zu Breslau ein, 
zunehmen. Beſtimmte Candidaten für die innerhalb dreier Monate 


ſtattſindende Wahl hört man noch gar nicht nennen, dagegen bürfte 
ſo viel jetzt ſchon ſeſtſtehen, daß nur Iufäuber Berichtigung finden 
werden. Der verblichene Fürſtbiſchof v. Diepenbrock war bekanntlich 
vor feiner Ernennung Domprobſt in Regensburg. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt hat auf die ihm von der mehr⸗ 
mals gedachten Deputation gemachten Propofitionen, behufs Beſchaf⸗ 
fung eines Aktien Capitals zum Bau der Eiſenbahn von Poſen nach 
Breslau, bis jetzt noch nicht geantwortet. Man giebt ſich indeß noch 
immer der Erwartung hin, daß der Staat es noch möglich machen 
werde, den Bau der Bahn aus eigenen Mitteln auszuführen. 

(Berlin, den 6. Februar. Heut Mittag 1 Uhr bielt des Koe 
nigs Majeftät ein Kapitel des Hohenzollernſchen Ordens ab, zu dem 
aber nur die Groß Comthure geladen waren. Sämmtliche Mitglieder 
der Königlichen Familie waren bei dieſem feierlichen Akte zugegen. 
Nachmittags 3 Uhr fand ein großes Diner ftatt. f 

Behufs einer genauen und forgfältigen Berathung der Geſebvor— 
lagen über die Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen der 
Preußiſchen Monarchie, für Weſtphalen und Neu⸗Vorpommern hat 
die 2. Kammer beſchloſſen, eine beſondere Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern zu wählen, da in der bisherigen Gemeinde-Kommiſſion die 
Städte nicht genügend vertreten waren. Zu Mitgliedern dieſer neuen 
Kommiſſion wurden geſtern Abend gewählt: Abg. Reinſch, Stadt⸗Syn⸗ 
dikus zu Liegnitz, Abg. Wentzel, Appell.-Ger.⸗Präſident, Abg. Hahn, 
Stadtrath zu Danzig, Abg. Ebel, Bürgermeiſter zu Werben, Abg- 
Dr. Noht, Stadtrath zu Berlin, Abg. Warnatſch, Bürgermeiſter zu 
Glatz, Abg. Kammerherr v. Hiller, Abg. Keller, Geh. Juſtizrath und 
Prof. zu Berlin, Abg. Goretzki, Bürgermeiſter zu Oppeln, Abg. 
Gräff, Juſtizrath zu Breslau, Abg. Peters, Polizei-Präſident zu Kö⸗ 
nigsberg, Abg. Degenkolb, Kaufmann zu Eilenburg, Abg. Uhden, 
Staatsminiſter a. D. und Appell.⸗Ger.⸗Präſident zu Breslau, Abg. 
Schemmel, Landrath zu Roſenberg. Da die betreffenden Geſetze in 


der 1. Kammer ſchon berathen ſind, ſo wird die Kommiſſion ſofort 
an die Arbeit gehen. 


Morgen Vormittag 10 Uhr findet in der 1. Kammer die ent⸗ 
ſcheidende Plenarſitzung zur Berathung über den Geſetzentwurf, des 
treffend die Neubildung dieſes Hauſes, insbeſondere über den Stahl⸗ 
Arnim'ſchen Verbeſſerungs⸗Autrag, ftart. Man iſt auf das Ergebniß 
dieſer Verhandlung äußerſt geſpannt, um jo mehr, weil man in Be⸗ 
zug auf das von dieſen beiden Abgeordneten eingebrachte Amendement, 
das am Ende uur der Retablirung des vereinigten Landtags das Wort 
redet, eine Erklärung vom Miniſtertiſche erwartet. Wie die Frage ge⸗ 
genwärtig liegt, fo iſt nicht daran zu zweifeln, daß ſich die Antrag⸗ 
ſteller eine Majerität, ſei ſie auch noch ſo gering, geſichert haben. — 
In der 2. Kammer dürfte dagegen dies Amendement ſehr unfreundlich 
empfangen werden. Mit Ausnahme der äußerſten Rechten zeigt ſich 


gegen daſſelbe eine große Animoſitat in allen Fraktionen und ich habe 
nirgends große Luſt verſpürt, den Kategorien d. und e., oder den 
„unbeſoldeten Penſionairen“, wie ſie der Abg. v. Vincke bezeichnet, im 
Hauſe ein Plätzchen zu gönnen. 

Die Nachricht von einer Vermehrung der Infanterie und der 
amtlichen Aufnahme der zur Aushebung für den Militairdienſt ge⸗ 
eigneten Pferde hat hier ängſtliche Gemüther mit der Beſorgniß erfüllt, 
daß eine Mobilmachung bevorſtehe, und die Truppen nächſtens nach 
der Rheinprovinz marſchiren würden. Wer das wahre Sachverhältniß 
kennt, weiß, daß dieſe Maßregeln noch nichts mit einem Kriege gemein 
haben; die Vermehrung der Jufanterie war ſchon längere Zeit pro⸗ 
jektirt und die Notirung der dienfttanglichen Pferde geſchieht in Berlin 
alle 5 Jahre, und in den anderen Theilen des Staats wird fie in je 
dem Jahre vorgenommen Wenn aber unſere Regierung, wie be⸗ 
hauptet wird, auf Alles gefaßt iſt und im Stillen ihre Vorbereitun⸗ 
gen trifft, ſo iſt das nur dankend anzuerkennen. Der neue Kaiſer der 
Franzoſen hat bisher gezeigt, daß er Freund eines raſchen, plötzlichen 
Handelns iſt. Vorſicht iſt daher zu allen Dingen gut. 


Frankreich. a * 

Paris, den 2. Februar. Geſtern machten der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin einen Beſuch in der Porzellanfabrik von Sevres (in der Nähe von 
St. Cloud gelegen). Der Kaiſer übergab dem Direktor die Summe von 
1000 Fr., um ſie der Wittwe eines dort kürzlich verſtorbenen Künſtlers zus 
zuſtellen und ließ die Letztere ſeiner Theilnahme verſichern. 

— Eine bedeutende Spitzenfabrik in Puy (Haute Loire) hat der 
Kaiſerin einen Pack Spitzen zum Geſchenk gemacht. 

In St. Julien de Caſſagnae bei Allais (Gard Departement) 
haben am 15. Januar einige Unruhen ſtattgefunden. Die Veranlaſſung 
dazu gab ein Bankett, das mehrere Dezember-Inſurgenten am Jahrestage 
ihrer Verhaftung in Folge des 2. Dezember geben wollten. Eine Abthei⸗ 
lung Gendarmen, von einer Kompagnie Linientruppen unterſtützt, verhin⸗ 
derte dieſes Feſt und verhaftete 15 Perſonen, die nach dem Fort von Al⸗ 
lais brachte. 

In Auxerre fand vor einigen Tagen bei einem als Mitſchuldigen 
bei einem Kindermorde ſeit 4 Wochen, gefangen ſitzenden Todtengräber eine 
Hausſuchung ſtatt, webei folgende Gegenſtände von den Behörden mit 
Beſchlag belegt wurden: 1) Ein Denkmal von Marmor mit der Inſchrift: 
„Zum Andenken an die Opfer von 1848.“ Auf dem Denkmal waren kleine 
Fahnen mit phrygiſchen Mützen angebracht. 2) Mehrere Waffen, die 1830 
und 1848 gedient hatten. 3) Eine groß. Anzahl Kugeln. 4) Eine Maſſe 
Gußſtücke, die von Denkſteinen herzurühren ſcheinen und endlich Werks 
zeuge, die zum Oeffnen von Särgen haben dienen können. 

Nußland und Polen. 
a 4 Warſchau, vom 31. Januar. Weſentliche Veränderungen 
im Militarweſen hat das Neujahr nicht gebracht, und auch die ſonſt 
jo häufigen Translocationen verſchiedener Truppentheile finden gegen⸗ 
wärtig nur ſehr wenig ſtatt. — Wie verlautet, geht man damit um, 
die bisher bei einigen Corps gehandhabte Willkür in Betreff der Aus 
ſtellung und Entlaſſung der Regiments ⸗Muſikmeiſter (Kapellmeiſter) 
mehr zu beſchränken und bie Verhaͤltniſſe dieſer Leute mehr zu regeln. 
Wie bekaunt, giebt es Kapellmeiſter, die einen jährlichen Gehalt von 
1200 bis 1500 Rubel beziehen, während wieder andere kaum den drit⸗ 
ten Theil dieſes Quantums erhalten, und doch mit jenen gleich be⸗ 
laſtet und wohl auch ebenſo befähigt ſind. — Dies kommt daher, weil 
bei einigen Regimentern es den Oberſten überlaſſen bleibt, einen Muſik⸗ 
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meiſter zu engagiren und ſich über die Gage mit ihm ganz allein zu 
einigen, ſowie auch ihm beliebige Bedingungen zu ſtellen. Was von 
dem für die Muſik Ausgeſetzten und überhaupt vom Gtat erſpart wird, 
bleibt unbeſtrittenes Eigenthum des Regiments Kommandeur, wes⸗ 
halb es auch viele Oberſten giebt, die in Anſehung ihres gänzlich lega⸗ 
len Einkommens mit keinem General tauſchen möchten. 

Vor etwa einem halben Jahre kaufte ſich ein aus Böhmen ge⸗ 
bürtiger Kapellmeister für einige Siebenzig Taufend Polniſche Gul⸗ 
den ein Landgut, wozu er das Geld während einer zwölfjährigen 
Dienſtzeit erſpart hatte; — dagegen hat jetzt kürzlich ein geborener 
Schleſier, der über zehn Jahre einer Kapelle für ein Einkommen von 
900 bis 500 Rubel vorgeſtanden, ven ſeinem Oberſten ohne Weiteres 
die Entlaſſung erhalten und nährt ſich jetzt vom Muſik⸗Unterricht. — 
Uebrigens werden wohl die Muſik⸗Lectionen nirgends höher bezahlt, 
als hier, wo ein ſelbſt mittelmäßiger Lehrer unter J Rubel, renommirtere 
oder durch eine hochgeſtellte Perſon irgend empfohlene Muſiklehrer 
aber unter 13 bis 2 Rubel keine Stunde ertheilen; — und doch ſteht 
ein ſolcher Lehrer in einer größern Stadt Deutſchlauds bei einem Vier⸗ 
tel des hieſigen Honorars ungleich beſſer, weil hier die enorme Theu⸗ 
rung der Wohnungen, Kleider, Wäſche sc. Alles verſchlingt. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 7. Februar. Am S onnabend wurde zuerſt eine 
Anklage gegen den 18 jährigen Woyeiech Pawieki verhandelt, wels 
cher in der Probſtei zu Slupia in einer Nacht des Mai v. J. ein Deck⸗ 
bett aus der verſchloſſenen Küche entwendet, in welche er durch ein 
offenſtehendes Fenſter eingeſtiegen. Er geſteht den Diebſtahl ein, die 
Geſchworenen werden indeß doch zugezogen, weil von Seiten der Ver⸗ 
theidigung geltend gemacht wird, daß in dem jugendlichen Alter des 
Angeſchuldigten mildernde Umſtände vorlägen, der die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertretende Aſſeſſor Schmidt dies aber beſtreitet, weil der An⸗ 
geklagte bereits einmal, und zwar damals wegen 3 gewaltſamer Dieb⸗ 
ſtähle, beſtraft worden. Der Spruch der Geſchworenen lautet auf 
Schuldig unter mildernden Umſtänden, und wird demzufolge auf ein 
Jahr ſechs Monate Gefängniß und ein Jahr Unterſagung der bür⸗ 
gerlichen Ehreurechte gegen den Angeklagten erkant. Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht wird, abweichend von früheren Fällen, gemäß der Aus⸗ 
führung der Staatsanwaltſchaft nicht ausgeſprochen, weil 8. 218. 
des Strafgeſetzbuchs, für den Fall der Annahme mildernder Umſtände 
beim ſchweren Diebſtahl, dieſelbe nicht ausdrücklich beſtimmt, Straf⸗ 
geſetze aber immer ſtrict, d. h. im eingeſchränkteſten Sinne, interpretirt 
werden müſſen. ; 

Demnächft erſchien der Tagelöhner Martin Demski aus Dom⸗ 
browko auf der Angeklagtenbank, angeſchuldigt wegen vorſ ätzlicher 
f 2 Kö 2 3 Am Abend des 28. Septbr. v. J. 

ar im Kruge zu Oſtrowieczko Muſik und Tanz, an welchem au die 
Brüder Paul und Martin d Theil nahmen. ein D 


wurde es zu heiß, er zog daher feine Jack P 
Mütze dem Krüger Drobinski zur Nö AI — 41 — 


des Tanzes verlangte er ſeine Sachen von der Frau des Drobinsh zu⸗ 
rück, welche jedoch erklärte, daß ſie ihm dieſelben erſt verabfolgen werde, 
wenn er eine Schuld von 25 Sgr. für Getränke bezahlt haben werde. 
Demski beſtritt dieſe Schuld, ſchimpfte auf die Drobinska, faßte ſie, 
die ſich gerade in geſegneten Umſtänden befand, mit beiden Händen 
an die Bruſt und warf ſie mit einer ſolchen Gewalt an die Wand, 
daß ſie zurückprallte und beſinnungslos rücklings auf ein an der Wand 
ſtehendes, mit Schnaps gefülltes Fäßchen fiel. Indeſſen erholte fie 
ſich doch bald wieder und, da ſie ein überaus kräftiges Frauenzimmer 
iſt, ging ſie auf Martin Demski los und warf dieſen zu Boden, wor⸗ 
auf dieſer denn auch ſeinerſeits wieder die Drobinska zu mißhandeln 
begann, ihr mit der Fauſt ins Geſicht ſchlug, ſie an den Haaren faßte 
auf die Erde warf und herumſchleifte, bis endlich Andere der Dro⸗ 
binska zu Hilfe kamen. Dieſelbe iſt in Folge dieſes Vorganges krank 
geworden, hat Schmerzen im Unterleibe, in der Seite und im Kreuz 
empfunden und 14 Tage zu Bette liegen müſſen, und giebt an, darauf 
noch eine Woche arbeitsunfähig geweſen zu ſein. Die Geſchworenen 
erachten indeß in ihrem Verdict dieſe angebliche 20tägige Krankheit 
reſp. Arbeitsunfähigkeit nicht für erwieſen, und ſtellen auch feſt, daß 


zu Gunſten des Angeklagten mildernde Umſtände vorlägen. Da hier⸗ 


nach die Mißhandlung nur als eine leichte anzuſehen war, erkannte 
der Gerichtshof gemaͤß §. 187. des Strafgeſetzbuches nur auf eine 
Geldſtrafe von 5 Rthlr., der im Unvermögensfalle 5 Tage Gefängniß 
zu ſubſtituiren. N 

Hierauf folgte eine Anklageſache wegen Diebſtahls gegen den 
Schuhmacher Franz Lewandowski und den Tagelöhner Gott⸗ 
lieb Rieske aus Obornik, Beide bereits mehrfach beſtraft. Der 
Erſtere iſt geſtändig, dem Wirth Sommerfeld zu Slomowy⸗ Hauland 
aus verſchloſſenen Schafſtall mittelft Einbruchs 2 Schaafe geſtohlen 
zu haben. Als Theilnehmer an den Diebſtahl nannte er Rieske, gegen 
den andere Verdachtsmomente aber gar nicht vorliegen und der daher 
freigeſprochen wird. Lewandowski wird zu 5 Jahren Zuchthaus, wos 
von 6 Monate auf die Unterſuchungshaft anzurechnen, und Sjähriger 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

Zulebt kam unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit eine Anklage gegen 
den 18 jährigen Franz Szoſtek wegen Unzucht mit einem Mädchen 
unter 14 Jahren und wegen einfachen Diebſtahls zur Verhandlung. 

An den nächitfolgenden Tagen kommen nachſtehende Anklageſa⸗ 
chen zur Verhandlung: 

Am Dienſtage den 8. Februar: 1) gegen Eduard Zollner 
wegen einfachen Diebſtahls und verſuchter Verbreitung eines falſchen 
Thalerſtücks; 2) gegen Eduard Bläfing wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls nach mehrmaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls, und gegen 
Wawrzyn Stankiewicz wegen einfacher Hehlerei; 3) gegen Jo⸗ 
hann Zielinski und Joſeph Krzyſztewiak wegen ſchweren 
Diebstahls nach mehrmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls; 4) gegen Rudolph Schellenberg wegen verſuchten 
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ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger Verurtheilung wegen Diebſtahls. 

Am Mittwoch den 9. Februar: 1) gegen Johann Sta— 
rzynski wegen eines ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger rechtskräf⸗ 
tiger Verurtheilung wegen Diebſtahls, und gegen Balbina Stats 
zynska wegen eines ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechtskräf⸗ 
tiger Verurtbeilung wegen Diebſtahls; 2) gegen Michael Nowieki 
wegen ſchwerer vorfäglicher Körperverletzung eines Menſchen. 

Am Donnerſtag den 10. Februar: 1) gegen v. Bialkowski 
wegen Verübung einer ein hochverrätheriſches Unternehmen vor— 
bereitenden Handlung; 2) gegen Johann Sulinski und Thomas 
Weglewski wegen eines nach bereits erfolgter mehr als zweimali⸗ 
ger und beziehungs weiſe zweimaliger Beſtrafung wegen Diebſtahls be— 

gangenen ſchweren Diebſtahls, und gegen Thekla Dolatkiewiez 
wegen einfacher Hehlerei. 

Poſen, den 7. Febr. Die vom Militair- Oberprediger Herrn 
Nieſe beim Freiwilligenieft am 3. gehaltene Rede lautete vollſtandig: 

„Was ist's, das uns, die wir bier ur gaſt ich erſcheinen dürfen, 
die Iheiimahme gerade an dieſem Feſte ſo ieb und augenehm macht? — 
Iſt's blos unſere Bekauntſchaft und Freundſchaft mit Einzelnen der 
Herren Freiwilliſ en? — Rein! Es iſt vie mehr die Hochachtung und 
Evrfurcht vor dem Geiſte, der durch unſere Wirthe in ihrer Geſammt— 
heit repiaſentert wird, die Ebrfurcht vor dem Freiwilligengeiſte 
aus den Jahren 1813— 5. Und welches it dieſer von uns jo boch 
geachtete Geiſt? — Ich würde auf dieſe Frage jedenfalls beſſer ant— 
worten können, wenn es mir vergönnt gew fen wäre, ſelber mit in den 
Reihen der Freiwilligen zu beben. Aber die dageſtanden, dürfen und 
wollen nicht von ſich ſelber reden, darum mußte es ein Anderer thun, 
zumal da es von der größten Wichtigkeit iſt, den Freiwilligengeiſt ſich 
immer wieder zu vergegenwärtigen, und in Sonderheit den Uuterſchied 
deſſelben von dem jetzigen Zeitgeiſt hervorzuheben. Und da ſage ich 
denn, um jenen und dieſen mit einem Worte zu charakteriſiren, daß 
der Geiſt der Freiwilligen der gute Geiſt des Glaubens war, während 
man den Geiſt der Jetztzeit den böſen Zweifelgeiſt nennen muß. In 
wie fern iſt aber der Freiwilligengeiſt ein Glaubens geiſt? — Seht, 
lieben Freunde, der Glaube überhaupt iſt die Hingabe der Seele an 
etwas Feſtes, Gültiges, Heiliges, daran ich nicht makeln darf mit 
meiner Klugheit und meinem Eigenſinn. So ſtand nun den Freiwil— 
ligen einſt vor allen Dingen feſt das gute Recht der Selbſtſtändigkeit 
der Völker, daß alſo der Franzoſen-Kaiſer kein Recht habe, Deutſch— 

land, und in Sonderheit Preußen, zu beherrſchen und zu knechten. Das 
war der Glaubensgeiſt der Freiwilligen als Freiheitsgeiſt, wohl 
zu unterſcheiden von dem jetzigen Freiheitsſchwindel, der ſeine 
Freiheitsphantasmen gerade von dem Volke entlehnt, das uns einſt 
geknechtet hat, ja, der wohl gern dieſe Phantasmen mit Hülfe derer, 
die einſt unſere ſchlimmſten Feinde waren, in's Leben rufen möchte. 
Man ſchämt ſich nicht, das Heil von daher zu erwarten, von wo 
uns immer nur Unheil gekommen iſt, man iſt toll genug, die Freiheit 
da zu ſuchen, wo ſie nun ſchon zum zweiten Male ſo gründlich Ban— 
querot gemacht hat. 

Den Freiwilligen ſtand ferner feſt, daß man feinem angeſtamm— 
ten d. h. von Gott zum Herrn geſetzten Fürſten gehorſam, treu, hold 
und gewärtig fein müſſe; der Olaubensgeift der Freiwilligen war alfo 
zweitens ein Geiſt freudigen Gehorſams und heiliger 
Treue, in welchem Gehorſam und welcher Treue man zugleich die 
wahre Ehre ſuchte. Heut zu Tage iſt's vielfach anders. Wie man 
ſich einen neuen Begriff von Freiheit gemacht hat, ſo hat man ſich 
auch eine ganz neue Art von Ehre ausgedacht, die nicht mehr, wie einſt, 
auf Gehorſam und Treue baſirt iſt, ſondern in Oppoſitſon und Mes 
volution gefucht und leider auch vielfach gefunden wird. 

Drittens endlich zeigt ſich der Glaubensgeiſt der Freiwilligen als 
Geiſt der Gottesfurcht und des Gottvertrauens, und bildet 
dieſer Geiſt die tiefere und ewige Grundlage der Freiheitsliebe, des 
Gehorſams und der Treue bei den Freiwilligen. „Den angeſtammten 
Fürſten“, ſpricht der Freiwillige, „hat mir Gott zum Herrn geſetzt, 
daß ich ihm diene willig und treu; ich darf daher keinem Andern dienen, 
es wäre Götzendienſt; ich muß aber zugleich auch meinem Könige 


dienen mit Allem, was ich habe, das iſt mein Gottesdienſt. Und 


wenn ich für meinen König lelde und ſtreite, lebe und ſterbe, ſo kann 
und wird mein Gott mich nicht verlaſſen.“ — Dieſes Gottvertrauen 
der Freiwilligen war die Quelle ihres Lebens- und Todesmuthes und 
ſo die heilige Krone ihres Glaubensgeiſtes. Anders der Zweiſelgeiſt 
des jetzigen Geſchlechts. Der Glaube an Gott iſt in viel tauſend Her— 
zen wankend worden, und mit ihm wanken und ſchwanken zugleich 
die Begriffe von Freiheit und Ehre, Gehorſam und Treue, Liebe und 
Aufopferungsfreudigkeit. Wohl haben die jüngſten Tage Einiges ges 
ändert und gebeſſert; man hat geſehen, daß die neuen Begriffe von 
Freiheit und Ehre nicht aushalten, man hat geſehen, daß Alles an— 
ders kommt, als man ſichs gedacht, und daß noch ein Anderer als der 
bloße kluge Menſchenverſtand das Regiment führt in der Welt. Aber 
trotzdem fehlt noch viel, ehe wir wieder ganz feſten Grund und Boden 
gewinnen werden, denn Glaube, Liebe und Treue ſind viel leichter 
untergraben und zerſtört, als aufgebaut und befeſtigt. Darum, lieben 
Freunde, zurück aus dem Zweifels- in den Glaubensgeiſt, zurück aus 
dem jetzigen Geſchlecht zum Geſchlecht der Freiwilligen; der Rückſchritt 
zu ihnen ſei unſer Aller Fortſchritt! 

Und nun ergreifen Sie die Gläſer. Hoch lebe der Freiwilligen 
Freiheitsliebe! Höher lebe ihr freudiger Gehorſam, ihre heilige 
Treue! Hoch, über Alles hoch ihr lebens⸗ und todesmuthiges Gott⸗ 
vertrauen! Der Geiſt der Freiwilligen, ein Glaubensgeiſt, er 
lebe hoch — und nochmals hoch — und abermals hoch!“ — — 

Poſen, den 7. Februar. Leider haben wir wiederum über einen 
geſtern zwiſchen 7 und 10 Uhr Abends verübten, hoͤchſt frechen und 
bedeutenden Diebſtahl zu berichten, deſſen Gegenſtand unten in einer 
Anzeige ſpeziell angegeben iſt. In dem Hauſe an der Ecke der Königs⸗ 
frage und des Neuſtädter Markts wurde in der von dem Partieulier 
Herr Nowacki bewohnten Parterrewohnung rechts vom Hausflur 
der Fenſterladen des Schlafzimmers, deſſen Fenſter in der Giebelſeite 
des Hauſes nach dem Garten zu liegt, erbrochen und ein eiſerner Kaſten 
mit Pfaudbriefen, woran noch die Coupons, und andern Geldpapieren 
und Werthſachen zum Belauf von über 18,000 Rthlr. entwendet. 
Andere im Zimmer frei hängende werthvolle Gegenſtände, wie ein 
Pelz, gute Kleidungsſtücke u. f. w. blieben unberührt. 

Poſen, den 7. Februar. In Nr. 26 d. Ztg. iſt gefagt, daß die 
Petitions⸗Commiſſion der 2. Kammer über die Petition der Bewohner 
des bezeichneten Rayous zur Tagesordnung überzugehen der Kammer 
empfehlen werde. Die Motive dazu bedürfen aber mancher Berichtigung. 

Das Rayon Reglement vom 10. September 1828 bezieht ſich 
nach ſeinem Wortlaute auf die Umgebungen von Feſtungen, alſo 
auf einen äußeren Rayon. Die in Poſen anzulegende Dombefe⸗ 
ſtigung liegt innerhalb der Hauptfeſte zwiſchen Stadttyeilen und 
ſoll ihren beſonderen Rayon erhalten, in welchem die Grundstücke der 


2 


Bittſteller liegen. Poſen würde aber auch ohne dieſes Werk eine Fe— 
ſtung ſein und ſomit iſt unſtreitig das obige Reglement auf die qu. 
Grundſtücke gar nicht anwendbar, denn ſonſt könnte konſequenter 

eiſe eine ganze Stadt in den Rayon kommen. — Deſſenungeachtet 
iſt es auf Veranlaſſung Eines hohen Kriegs-Miniſterlums durch eine 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 16. Dezember 1847, welche in der 


Geſetzſammlung nicht zu finden iſt, mit einigen Erleichterungen auf 


jene Beſitzungen angewendet worden. 

Wenn der Petitionsbericht die Gärten, welche die modiftzirten 
Rayoubeſtimmungen enthalten, als „nicht fo bedeutend u. fo vielfältig“ 
darſtellt, als die Bittſteller angegeben, fo braucht nur auf die ſelbſt— 
redenden Maßregeln derſelben hingewieſen zu werden. Eine Härte, 
ſo gering ſie auch ſein mag, iſt aber um ſo empfindlicher, je mehr ſie 
in die Eigenthumsrechte eingreift. 

Der Bericht geſteht ſelbſt zu, daß die „freie induſtrielle Entwicke⸗ 
lung“ auf dieſen Grundſtücken gehemmt wird. Iſt dieſe Härte allein 
ſchon eine unbedeutende? Wäre es alſo, wenn der Staat jene Grund— 
ſtüicke nicht abnehmen wollte, nicht ein Beweis, daß er die Beſitzer 
derſelben der Verarmung preisgeben wollte? Viele derſelben find ſo— 
gar jetzt ſchon während der kurzen Zeit in eine gedrückte Lage gekom— 
men, was mit Thatſachen belegt worden iſt, und noch belegt wer: 
den kann. : 

Wenn ferner behauptet wird, daß der Preis von Grundſtücken 
in vollendeten Befeſtigungen ſich böber herausgeſtellt habe, als vor 
Anlage der Feſtungen, ſo kaun ſich dies doch einzig nur auf ſolche 
Grundſtücke beziehen, die keinen Rayoubeſchränkungen unter⸗ 
worfen find und im innern Raume der Feſtung liegen, welcher we— 
gen Beſchränkung ſeiner weiteren Ausdehnung allerdings werthvoller 
werden kaun. Niemand wird aber eruftlich behaupten wollen, daß 
ein Grundſtück an Werth gewinut, wenn man auf ihm nicht bauen 
kann, was und wie man will, und wenn man die gegen Revers aus— 
führten Baulichkeiten auf Verlangen der Militärbehörden ſofort und 
auf eigene Koſten ohne alle Entſchädigung niederreißen muß. 

Preiserhöhungen für die Grundſtücke find bei Anlage von Bes 
ſtungen nur dann vorgekommen, wenn die Militärbehörden die Grund 
ſtücke zu ihren Zwecken brauchten. Wenn alſo irgend zu erwarten 
ſtände, daß auch die qu. Beſitzungen eine Werthſteigerung erfahren 
könnten, ſo wäre die Petition für die Bittſteller eine nachtheilige und 
fie würden eher bedacht fein müſſen, ſich einen durch eine gegenwärtige 
Entäußerung ihrer Grundſtücke „entgehenden Gewinn“ zu ſichern, als 
durch ein Feſthalten an ihrem Beſitzthume einem drohenden „wirklichen 
Verluſt“ auszuweichen. — Sollte aber auch unter dem „entgehenden 
Gewinne“ der Vortheil gemeint ſein, welchen ein Grundſtück nach ſei⸗ 
ner Lage und Beſchaffenheit dem Beſitzer in Zukunft zu gewähren 
vermag, ſo räumen die Beſitzer auch in dieſer Beziehung Niemandem 
das Recht, ein ihnen in der harmloſen Erlangung dieſes Gewinnes 
hinderlich zu ſein. 

Wenn endlich der Bericht „unverhältnißmäßig große, faſt uner— 
ſchwingliche Geldſummen“ für erforderlich anſieht, um den Bittſtellern 
gerecht zu werden, ſo iſt zu berückſichtigen, daß von den 186 Grund⸗ 
ſtücken gegen 100 nur ärmliche Hütten tragen und von den auderen 
auch nur wenige einen bedeutenderen Werth haben, daß ferner durch 
den Wiederverkauf des größten Theiles derſelben ein namhafter Theil 
der Kaufſummen in die Staatskaſſe zurück fließt und daß endlich das 
befriedigte klare Rechtsbewußtſein im Volke ſelbſt auch mit einer hohen 
Summe (die doch jedenfalls geſetzlich zu normiren iſt) aufgewogen zu 
werden verdient. N 

Schließlich iſt zu bemerken, daß die anderen Feſtungsſtädte der 
Monarchie mit Poſen gar nicht in demſelben Falle ſind, weil ſie nur 
einen äußeren Rayon haben und Rechte von Beſitzern ſolcher Grund— 
ſtücke, welche darin liegen, theils wegen Verjährung, theils deshalb 
nicht geltend gemacht werden können, weil die Beſitzungen mit den 
darauf haftenden Einſchränkungen erkauft worden ſind. 

Unter Berückſichtigung dieſer und der übrigen Umſtaͤnde möchte 
der Uebergang zur Tagesordnung ſehr bedenklich ſcheinen. 

ds Frauſtadt, den 4. Februar. Vergangene Nacht nach 12 
Uhr entjtand in dem + Meile von hier entfernten Dorfe Kandlau, 
Feuer. Es braunten nicht nur die Scheunen des Großbauern Preuß, 
ſondern auch ſämmtliche Gebäude ganz und gar ab. Von dem gan⸗ 
zen Viehſtande dieſer großen Wirthſchaft find nur 4 Ochſen gerettet. 
Alles übrige verzehrten die Flammen und am beklagenswertheſten iſt 
der Tod zweier Kinder von 12 und 14 Jahren. Höchſt wahrſchein— 
lich iſt das Feuer in Abweſenheit des Beſitzers angelegt, denn es brach 
in der Scheune aus und würde, wenn es durch Unvorſichtigkeit beim 
Dreſchen veranlaßt wäre, nicht in fo ſpäter Stunde zum Ausbruche 
gekommen fein. Durch zeitiges Eintreffen der Spritzen (die Stadiſpritze 
war die dritte) wurde bei dem ſtarken Winde der Weiterverbreitung 
des Feuers Einhalt gethan. 2 

Seit Januar d. J. hält der Herr Dr. Cramer, welcher als Aſſi— 
ſtenz-Arzt beim biefigen Bataillon fungirt, jeden Sonnabend Abend 
eine wiſſenſchaftliche Vorleſung über Chemie ꝛc. Dieſe werden zahl— 
reich beſucht. Ein näheres Eingehen behalten wir uns vor. 

* Aus Schrimm. — Der in Nr. 30 d. Ztg. erwähnte Bru⸗ 
dermord zu Kroſſuow iſt in eine Tragi-Komödie übergegangen. Als 
nämlich am 2. Februar zur Obduktion der Leiche die Gerichtskommiſ— 
ſion nach Kroſſnow kam, hatte ſich der fragliche Leichnam in einen 
Maun verwaudelt, der friſch und geſund ſoeben nach Liſſa gereiſt war. 
Die Commiſſion war erſtaunt und konnte ſich das ſchalkhafte Lächeln 
der Frau nicht erklären, welche angab, ihr Mann ſei weder erſchlagen 
noch krank geweſen. Die Sache Härte ſich endlich folgendermaßen 
auf: Mehrere Tage vorher hatte ſich ein Lumpenſammler, der Bruder 
des angeblich Ermordeten, in dem Wirthshauſe eines kleinen Dorfes 
bei Koſten eingefunden, wurde aber von der Wirthin und dem Dienſt⸗ 
mädchen mißtrauiſch aufgenommen. Bald darauf tritt ein Gendarm 
aus Koſten ein und dieſem erzählt die Magd, daß der Lumpenſammler 
vor einigen Tagen feinen Bruder erſchlagen habe, worauf der vermeint⸗ 
liche Mörder nach vielem Widerſtreben verhaftet und nach Koſten ab— 
geführt wird. Er giebt zu, daß er ſeinen Bruder ſo tüchtig geprü⸗ 
gelt habe, daß dieſer hat nach ſeinem Wohnorte Kroſſnow gefahren 
werden müſſen, aber todt geſchlagen habe er ihn nicht. Trotz dem er: 
geht ohne alle weitere Erkundigung die Aufforderung an das hieſige 
Kreisgericht, zur ungeſäumten Beſichtigung und Secirung der Leiche zu 
ſchreiten, die aber — wie erwähnt — nicht vorhanden ift. 

Vergangenen Donnerſtag fand hier ein großer Polenball ſtatt, 
der aber nicht ſo beſucht war, als man Anfangs geglaubt hatte, weil 
an demſelben Abend im Bazar zu Poſen gleichfalls ein Polenball war. 
Dem Balle 10 ant — — voran, wovon die Einnahme für das 
ieſige Polniſche Lazareth beſtimmt war. 

5 Nas in feinem Winter hat es hier fo viele Bälle, Tren a 
große Kaffees gegeben, als jetzt. Auch ift unter den Refjouscenmi Gr 
dern die größte Einigkeit zu finden. Der Gefangverein und ein 


anſprechendes Liebhabertheater, auf welchem Dilettanten alles Mög 
liche leiſten und uns manche frohe Stunde verſchaffen, — tragen wohl 
das Meiſte dazu bei, daß unſere Reſſource noch beſteht und ſich der 
regeſten Theilnahme erfreut. 

= Goſton, den 5. Februar. In dem Dorfe Alt-Kröben hat 
das 6 bis 7 Monate alte Kind der unverehelichten Magd Dudzinska, 
welcher der dortige Schulz, als Ortsvorſteher, bei einem Wirth eine 
Kammer zur Wohnung gemiethet, einen grauſenvollen Tod gefunden. 
Die Mutter dieſes Kindes ging früh auf Arbeit und ließ daſſelbe in der 
Kammer, die fie entweder gar nicht oder doch ſehr ſchlecht geſchloſſen 
hatte, aufſichtslos zurück. Den Schweinen des Wirths gelang es da⸗ 
her in die Kammer zu kommen, wo ſie freilich wohl nichts als das 
arme Kind zur Befriedigung ihrer Freßluſt vorfanden und demſelben 
denn auch eine halbe Hand, einen halben Fuß und den hinteren Theil 
des Kopfes abfraßen. Gewiß wäre es ganz aufgefreſſen worden, 
wenn nicht zufällig ein Weib dazu gekommen wäre und die Thiere weg⸗ 
getrieben hätte. Das Kind ſtarb kurz darauf. Als die Behörde den 
Vorfall zu untersuchen begann, hat die ſorgloſe Mutter die Flucht 
ergriffen. 

4 Wreſchen, den I. Februar. Am 28. v. Monats wurde dem 
Probſte zu Staw, hieſigen Kreiſes der erfolgte Tod des Sohnes der 
unverchelichten Magdalena Matuſzewska zu Chalkowice gemeldet und 
die Leiche deſſelben hierauf auf dem Kirchhofe zu Staw beerdigt. — 
Bald nach der erfolgten Beerdigung aber erfuhr derſelbe, daß der 
Todestag des Kindes ihm falſch angegeben ſei und daß im Publi⸗ 
kum ſich das Gerücht verbreitet habe, als ſei das Kind nicht eines na⸗ 
türlichen Todes geſtorben, worauf er ſofort dem hieſigen Kreisgerichte 
davon Anzeige machte, welches auch den J. d. M. eine Commiſſion 
zur Unterſuchung der Sache dahin abſandte. Die vorgenommene 
Sektion der Leiche ergab: daß der Hirnſchädel des 9 Tage alten, ſonſt 
ſehr kräftigen und geſunden Kindes, gewaltſam zerdrückt, und dadurch 
der Tod deſſelben herbei geführt worden war. Ueber den Thatbeſtand 
ſelbſt kann noch nichts Veftimmtes gemeldet werden, da die Mutter 


des Kindes, als muthmaßliche Mörderin, bei ihrer Vernehmung die 


Ermordung deſſelben leugnet, vielmehr angiebt, daß ſie daſſelbe, mit 
dem ſie ein Bett getheilt habe, bei ihrem Erwachen aus dem Schlafe, 
zu ihrem Schrecken todt gefunden habe, und andere, gegen fie ſpre— 
chende Beweiſe bis jetzt mangeln. 

S Bromberg, den 3. Februar. In den Schwurgerichstſitzun⸗ 
gen vom 28. und 29. v. M. kamen unter andern zwei Unterſuchungs⸗ 
ſachen wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zur Verhandlung, von denen 
die erſtere mit Freiſprechung endete. Beide Prozeſſe, beſonders aber 
der zweite, der von des Vormittags 11 Uhr bis Abends 8 Uhr dauerte, 
nahmen das Intereſſe des Publikums im Zuſchauerraume ſehr in Ans 
ſpruch. Gegen den in der erſten Unterſuchungsſache Angeklagten, 
Einlieger Aug. Seemann zu Mokro, der außer der vorſätzlichen 
Brandſtiftung auch noch des Diebſtabls beſchutdigt iſt, liegt der drin⸗ 
gende Verdacht vor, daß er in der Nacht zum 30. März v. J. die 
Scheune feines Wirthes, Jacob Szezerkowski zu Obudno Smolarnia, 
mit dem er in ſtetem Unfrieden lebte, aus Rache angeſteckt habe. Das 
Feuer legte nicht nur die Scheune, ſondern auch die Stallung und das 
Wohnhaus in Aſche. Das Verdict der Geſchworenen lautete auf: 
Nichtſchuldig der Brandſtiftung; wegen des einfachen rückfalligen Dieb⸗ 
ſtahls wurde Seemann aber zu 3 Monaten Gefängniß, Unterſagung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr, ſowie zu Ljähriger Sellung 
unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. 

In dem zweiten Brandſtiftungs⸗Prozeſſe (29. v. M.) befinden ſich 
auf der Auklagebant zwei Perſonen: der Wirthſchaftsſchreiber Jacob 
Malik, 22 Jahre alt, katholiſch, und die unverehelichte Raphalina 
Brzezinska, 15 Jahre alt, aus Gnojno, Kr. Inowraclaw. M. ift 
außerdem noch eines ſchweren Diebſtahls angeklagt. 

Zu Gnojno, wo die beiden Angeklagten bei dem Gutsbeſitzer 
v. Karlowski und zwar erſterer als Wirthſchaftsſchreiber, letztere als 
Stubenmädchen dienten, brach im April v. J. an verſchiedenen Tagen 
Feuer aus. Es brannte am 26. April des Vormittags auf dem Bo⸗ 
den des Wohnhauſes, auf dem der Angeklagte ſchlief, das Strohlager 
deſſelben und am folgenden Tage zu derſelben Stunde ſein Bett. Am 
Nachmittage des 27. April v. Jahres um 5 Uhr brannte auf dem 
Hofe die Hundehütte, und am 28. April Vormittags ein dicht neben 
dem Speicher belegener kleiner Schweineſtall. Nach dem Brande 
wurde in der Nähe des qu. Stalles ein Stückchen eines ſchon verbrann⸗ 
ten Lappeus und ein angebrauntes Streichhölzchen gefunden. Am 
Abende deſſelben Tages (28. April), gegen 5 Uhr, brach endlich in 
einer auf dem herrſchaftlichen Gehöfte befindlichen Scheune Feuer aus, 
in Folge deſſen nicht nur die ſämmtlichen Gebäude des Gehoͤftes, mit 
Ausnahme des Wohnhauſes, ſondern auch zwei Ginliegerbäufer ein 
Raub der Flammen wurden. Der Schaden an den Gebäuden des 
Gutsbeſitzers v. Karlowski iſt auf 5000 Rthlr, der an lebendem und 
todtem Inventar auf 2759 Rthlr. abgeſchätzt worden. Der Verdacht, 
daß der Angeklagte die Brände vorfäglich veraulaßt habe, wird unter 
Anderm aus folgenden Umſtänden geſchöpft. M. zog ſich von ſeinem 
Herrn wegen feiner Trägheit und Nachläßigkeit ſehr uſig Verweiſe 
zu, auch ſollte er zu Johannis deſſelben Jahres, wie 8 efaunt war, 
ſeines Dienftes entlaſſen werden. Drei Tage vor dem Brande be⸗ 
klagte er ſich gegen die B., mit der er in einem teten aholtuiß zustehen 
angab, daß ihn der Herr ſchon wieder ragt habe. Er fügte 
hinzu: „Sie werden mich ſchon in kurzer 84 ausm. Unmittel⸗ 
bar vor dem Scheunenbrande iſt der .. 5 a in der Scheune 
geweſen, und ein Knabe hat gefeben, wie U. etwas aus ſeiner Taſche 

N d Stroh geſteckt habe. 
genommen, und es in en nsbeſtger v. K den Malk waren 

2 e er . re 
entſtand das Feuer. Als fiordeen ließ, erfchien derselbe nicht, Kr 


; Beide G 3 
en 2 2 egenſtände 
— re Angekl., als man deuſelben verhaftete, W 
M. eutſchuldigte ſich damit, daß er die Sachen Behufs ihrer Rettung 


ommen, und nur vergeſſen habe, fie wieder g i 
Brandung leugnete er. ge abzugeben. Die 
Am 22. Juni pr. um die Mittagszeit entſtan b 
Weßrget dt TOR 10 Ye in dem Bette dn g g Be, 
das jedoch nicht weiter um griff. Der äßli 
rang Al auf Sie Angel, wide der and (fr ce 
räumte. B. will dazu durch den Angekl. M. veranlaßt fein; derſelbe 
A 1 Jun he von feinem Gefängnifle aus geſagt haben, 
ee de win den ee a au Baer 
agen, ort ſei und daß 
—— . ſei. Dies würde ihm ſehr helfen. Da nun 
des Mut 5 „Malik ihr ſehr leid gethan, ſo habe ſie am 22. Juni 
ags eine glühende Kohle genommen, ſolche in das in ihrem 


Bette befindliche Stroh gelegt und ſich entfernt. — Das Verdikt der 
Geſchwornen lautete für Malik auf „Schuldig“, fuͤr die Brzezinska 
auf „Nichtſchuldig“: Bei Letzterer wurde die Frage: ob fie mit Un 
terſcheidungsvermögen gehandelt habe, von den Geſchwornen verneint 
Der Gerichtshof belegte daher in Folge deſſen den Angekl. M. meg 
dorſätzlicher Brandſtiftung, fo wie wegen eines ſchweren Diebtahle 
mit . —— D und ben hri⸗ 
er ung unter Polizeiaufſicht; die B. wurde freigeſpr 5 

ger Am 31. v. Mts. wurde ein Meineids⸗Prozeß verhanbelt, ber von 
des Nachmittags 5 Uhr bis gegen 11 Uhr Abends dauerte ie 1 
geklagten, beide aus Bromberg, waren: der Schneider Lewin 5 n 
und der Pferdehändler Elkan Moſes. Der Zuſckauerand t 5 
maßen gefüllt, daß der Zugang zu demſelben geöffnet 125516 and x 

enſchen, meiſtentheils Iſraeliten, bis auf den Haus lun efebe . . 
Cohn hatte einen Zeugeneid geleiſtet dahin, dab er nicht g 21.2 ha 
ben haben wollte, wie Elkan einen gewiſſen Meute ſoß een . Aug. 
1850 auf öffentlicher Straße geſchlagen habe. In . Unterſu⸗ 
chungsſache wurden 21 Zeugen, darunter zu Gunſten der Angeklagten 
19 Entlaſtungszeugen, vernommen. Die Verhandlung endete mit Frei 


rechun ider % . f ; 
b eee eee Antwortſchreiben Ihrer Maje⸗ 
in, welche den ſtädtiſchen Behörden 


äten d Öni Königin, WET. 5 
5 2 * usb ihre ee nebeachten Glückwünſche beim Wechſel des 


ahres zugegangen find, lauten: 
= I — die Mir beim Beginn des neuen Jahres von Ihnen, 


als den Vertretern der dortigen Burgerſchaft, dargebrachten guten Wün⸗ 
ſche und Gelübde nebſt den fie begleitenden Erzeugniſſen der ſtädtiſchen 
Gewerbethätigkeit gern empfangen, und Sie Meines beſten Dankes 
verſichern wollen > 
e Berlin, den 10. Januar 1853. (gez) Friedrich Wilhelm. 

Ich habe den Mir von dem Magiſtrate und Gemeinderathe zu 
Thorn zum Jahres wechſel dargebrachten Glückwunſch nebſt dem ſchönen 
Honigkuchen mit herzlichem Danke empfangen, wünſche der Stadt und 
ihren Bewohnern in dem begonnenen Jahre Glück und Segen und 
verbleibe deren wohlgeneigte 

Potsdam, dem 3. Januar 1853. (gez.) Eliſabeth. 

S Wongrowier, den 4. Februar. Donnerſtag den 13. v. M. 
iſt auf hieſigem ſtädtiſchen Territorio, unweit der Königl. Forſt Bo: 
brownik und der großen Straßenbrücke, ein 1 Jahr altes Kind, 
männlichen Geſchlechts, hülflos gefunden worden und es iſt noch nicht 
gelungen, die Eltern oder die Mutter dieſes Kindes zu ermitteln. 

Am 26. v. M. traf bier eine Regierungs⸗Verſügung ein, der gez 
mäß in allen Städten des Kreiſes, in welchen die Bürgermeiſterei 
nur proviſoriſch beſetzt war oder kommiſſariſch verwaltet wurde, zur 


Ai In einer Correſpondenz des Czas aus Verſailles 
1 


Kaiſers der Franzoſen, eine Tochter des Fürſten Cza rtoryski zu 
heirathen, aus ſicherer Quelle Folgendes mitgetheilt: 


EL Zeit I Bien: hervor. 
hatte, die Haud der Prinzeſſin Waſa zu erlangen, gab er das Projekt 
zwar für den Augenblick auf; aber, nachdem feine Hoffnung ſich zer⸗ 


definitiven Bürgermeiſterwahl geſchritten werden ſoll. Dadurch durfte 
auch hierorts die desfallſige Streitfrage ihrer baldigen Löſung eutge⸗ 
gen geführt werden. — - 
h ban demſelben Tage wurde von der Ritterſchaft des Kreiſes Herr 
Florian v. Wilkonski auf Wapno zum Kreis-Landſchaftstath ger 
wählt. „ ! 
Der Herr Miniſter des Junern hat die fernere interimiſtiſche Kreis⸗ 
Vertretung im Bromberger Regierungsbezirke den früheren Kreistagen 
— unter entſprechender Verſtarkung der Städte und Landgemeinden 
durch Zuziebung aller oder eines Theils der zu den Kreistagen nicht 
gehörigen Vertreter dieſer Kategorie in den Kreis-Kommiſſionen — 
mit der Beſtimmung übertragen, daß dieſe Verſtärkung die Zahl der 


Rittergutsbeſitzer nicht überſchreiten darf. Bei der erbeblichen Majori⸗ 
tät der Mitglieder des hieſigen Kreistages aus dem Stande der Ritter⸗ 
ſchaft und mit Rückſicht darauf, daß die ſtädtiſchen ae durch 
die nach dem F. 4. der Kreis⸗Ordnung für das En 1 
vom 20. Dezember 1828 von jeder im Kreiſe belegenen r er 

es find deren 8 — abzuordnenden Deputirten ausreichend ve 
iſt di i dem platten Lande für die von 

ſind, iſt die Zahl der Deputirten von p ji S 
leb an abzubaltenden Kreistage auf ſechs feitgeieht worden. chon 
1 der Zuſammenberufung des nächſten Kreistages wird darnach ver⸗ 
erden. ’ 
ee racläw, den 4. Februar. Am J. d. M. wurde bier 
ein Müllergeſelle von einem tollen Hunde fo in die Hand gebiſſen, 
daß Blut floß. Ein anderer Müllergeſelle, der mittelſt eines alten Ge⸗ 
wehres, in welchem der Schuß ſchon Monate lang geſteckt hatte, den 
Hund erſchießen wollte, verlor dabei, indem der Lauf zerſprang, eine 
Hand, ohne das gefährliche Thier zu verletzen, das erſt im nächſten 
Dorfe noch mehr Unheil anrichtete und dann ſeinen Tod fand. Ob bei 
dem Gebiſſenen die Tollwuth ausbrechen wird, ſoll ſich in 15 Tagen, 

wie man ſagt, herausſtellen. 1 

In —. Tagen verbreitete ſich hier das N sur ne 
biefige Frau von einem Mädeben mit einem Wolfskopfe rie Naſe 
ſei. Genaue Erkundigungen haben indeß ergeben, daß Kai dee 
und Oberlippe des bereits 3 u. in einem Gewächſe ver⸗ 
einigt waren, das einer Schnauze ähulich 5 
dunſere Kreisſtände haben das Projekt, 2 zu 
gründen, wieder einmal aufgenommen;, doch wird die Ausführung 
wohl, wie bisher, in nebelgrauer Ferne liegen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: Nr. pe 
Friederike Borchardt, a 206005. 

Louis Braun. 7 206.091. 

Poſen, im Februar 1853. 2 5 206 20 1 
Heute Morgens halb 2 Uhr ſtarb nach ſechsmo⸗ 200,209. 
natlichen ſchweren Leiden unſer Vater, Schwieger— 206,213. 
ſohn und Bruder, der Gold- und Silber-Arbeiter 207,381. 
Karl Guſtav Blau. Dieſe Anzeige widmen 207.700. 
ntferuten Freunden und Bekannten 207892. 
vie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 207.995. 
Poſen, den 7. Februar 1853. 208,096. 
Die Beerdigung findet am 9. d. Mis. Nachmit⸗ 209,037. 
tags 3 Uhr vom Leichenhauſe des evangeliſchen 209.855. 
Küuchhofes aus at. 210,24. 
In der Nacht vom 6. zum 7. ſind dem hieſigen 210,943. 
Partikulier Oscar Nowacki folgende Pfandbriefe » 211,695. 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen worden: 213,110. 
Polniſche Pfandbriefe: 5 214,710. 

Nr. 225,534. über 20,000 Fl. polniſch, 216,929. 
288,554. 5000 „ „217,527. 
287,585. 5000 231,200 
„288,317. 50000 232,066 
„298,179. 5000 = E 233,164 
„307,667. 5000⸗ 233,837 

„ 311,504. 5000 234,165 
„205,301. 1000 ⸗ = » 234,402 


S — 
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Die Cholera, die vor etwa 14 Tagen noch in Balin, einem 2 
Meile von der Stadt gelegenen Dorfe graſſirte, ſcheint endlich das 
durch ſie hart heimgeſuchte Kujavien auch verlaſſen zu haben. 


Muſterun { 
a Polniſcher Zei (in Nr. 26) 


ird über das auch in Öffentlichen Blättern erwähnte Projeft des 


Ludwig Napoleon hatte wirklich di 8 > 
" irklich die Abſicht, die Prinzeſſin Iſ 

bella Czartoryska zu heirathen, und trat damit ſchon in der er 
Späterhin als er die Hoffnung 


ſchlagen hatte, trat er von Neuem als Bewerber um die Prinzeſſin 
Iſabella auf, die er inzwiſchen noch näher kennen gelernt hatte. Die 
hohe Geburt, die Tugenden, der Witz, das Anſehen, und, ich darf 
wohl hinzufügen — die Schönheit dieſer jungen Dame, finden in 
Paris allgemeine Anerkennung. ... Es ſcheint ſogar, als ob der Kaiſer 
dieſe feine Abſicht auf dem vorletzten Balle in den Tuilerieen noch 
nicht ganz aufgegeben hatte, denn er ſtand während jenes Balles auf, 
ging dem Fürſten Czartoryski entgegen und wies ihm feinen Platz nes 
ben dem Throne au. Jedoch einige Tage ſpäter hatte die Koketterie 
und die Verſchmitztheit oder auch die Furcht vor politiſchen Verwicke⸗ 
lungen über die Würde und die Tugend, die ſich nicht hervordrängt, 
ſondern ſich beſcheiden und mit Reſignation zurückhält, den Sieg da⸗ 
von getragen. Als der Kaiſer im Miniſterrathe ſeinen Entſchluß, ſich 
mit Fräulein v. Montijo zu vermählen, erklärte, ſprachen ſich ſämmt⸗ 
liche Miuiſter dagegen aus. Einige riethen ihm, die Prinzeſſin Wa⸗ 
gram zu heirathen, andere, namentlich die Herren Fould, Drouin de 
Lhuys und Bineau waren für die Verheirathung mit der Prinzeſſin 
Iſabella Czartoryska. Perſigny ſprach ſich für die Erſtere, aber ſehr 
heftig gegen die leere aus, indem er auf die Gefahren, die eine ehe⸗ 
liche Verbindung mit einer Polin ſowohl für den Kaiſer als auch für 
ganz Frankreich haben würde, hinwies. Eigentlich aber ſprach aus 
Perſiguy feine Abneigung gegen die Polen, die er feit jener Zeit hegt, 
wo der Kapitain v. Dunin am Hofe Ludwig Napoleons in London, 
als Rivale ihm in den Weg trat. Bekanntlich übte der Kapitain 
v. Dunin einen großen Einfluß auf Napoleon aus, der damals als 
Verbannter in London lebte, und verletzte dadurch ſehr empfindlich den 
Stolz Perſigny's“ . 

Daß den Polen eine eheliche Verbindung des Kaiſers der Franz 
zoſen mit einer Tochter des Prätendenten der Polniſchen Krone höchſt 
erwünſcht geweſen wäre, giebt ber Correſpondent zu erkennen, indem 
er mit beredter Zunge die Vortheile ſchildert, die eine ſolche Verbin⸗ 
dung für den Franzöſiſchen Kaiſerthron gehabt hätte. Er ſagt näm⸗ 
lich in dieſer Beziehung: „Wenn Napoleon, wie er ſelbſt erklärt hat, 
eine beſondere und eigenthümliche Stellung dem übrigen Europa ge⸗ 
genüber einzunehmen beabſichtigt, ſo wäre eine eheliche Verbindung 
mit der Prinzeſſin Iſabella durchaus nicht unpolitiſch geweſen. Die 
Prinzeſſin hätte dem neuen Throne die Autorität des Weibes verliehen, 
ſie war dazu befähigt und hätte es verſtanden, Monarchin im wahren 
Sinne des Wortes zu ſein, und die Franzoſen hätten ſich, wenn auch 
nicht mit Stolz, ſo doch mit einer gewiſſen Befriedigung des Herzens 
an die würdige und heilige Rolle erinnert, welche Maria Leſzezynska 
einſt an dem ausſchweifenden Hofe Ludwigs XV. ſpielte. Die Prin⸗ 
zeſſin Iſabella hätte den grellen Soldatenton, der an einem Hofe 
herrſcht, der ſtolz iſt auf ſeine Siege, gemildert, und hätte Alles mit 
den Tuilericen ausgeſöhnt, was ſich jetzt von denſelben fern hält; 
ja ſie wäre, wenn wir uns fo ausdrücken dürfen, das rechte Verbin⸗ 
dungsglied zwiſchen der alten und neuen Geſchichte geweſen, falls die 
Letztere überhaupt eine Bürgſchaft ihrer Dauer darbietet. Wir dürfen 
nicht zweifeln, daß ſie in Frankreich populär geworden wäre. Die 
Rückſichten der inneren Politik hätten alſo wohl dieſer Wahl das 
Wort geredet, und die äußern Rückſichten, ſo wichtig ſie auch ſchein⸗ 
bar find, hätten nicht ausdrücklich dagegen geſprochen“ .... 

Der Poſener Correſpondent des Czas will in Nr. 28 wiſſen, 
daß der hieſige Herr Erzbiſchof v. Przluski den von den Provinzial⸗ 
ſtänden zur Unterſtützung der Cholera-Waiſen bewilligten Fonds eine 
gauz beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet und daß derſelbe dabei das 
Beispiel des verſtorbenen Cardinals v. Diepenbrock zu befolgen 
beabſichtigt, der die Erziehung und den Unterhalt der Typhus-Waiſen 
in Oberſchleſien faſt ganz in ſeine Hand nahm. 


ch Theater. 

Für die Freunde graziöſen Tanzes, deren unſere Stadt nicht 
wenige anfzuweiſen hat, wie die ſehr beſuchten Gaſtvorſtellungen der 
Frau Brue aus Berlin zur Genüge bewieſen haben, die erfreuliche 
Nachricht, daß Herr Meyſel, deſſen Beſtrebungen, uns Neues und 
Unterhaltendes vorzuführen, große Anerkennung verdiene, auf Em⸗ 
pfehlung der Frau Brue, welche ſelber keinen Urlaub von der General⸗ 
Intendanz erlangen konnte, um, wie ſie wünſchte, hierher zu kommen, 
den Balletmeiſter vom Königlichen Hoftheater zu Hannover, Herrn 


Rathgeber, und deſſen Gattin, die Solotänzerin Frau Rathgeber⸗ 
Bernadelli, zu einigen Gaſtvorſtellungen gewonnen hat. Die 
Künſtler werden in dieſen Tagen eintreffen und am Mittwoch zum 
erſtenmal auftreten und uns neben hübſchen Tänzen auch ein kleines 
Ballet zum Beſten geben. Bei dem ihnen vorausgehenden vortheil⸗ 
haften Ruf iſt an der Vortrefflichkeit ihrer Leiſtungen nicht zu zweifeln 
und wird die Theilnahme des Publikums gewiß eine recht lebhafte ſein. 


Muſikaliſches. 

Im Lauf dieſer Woche wird Herr Kam bach zum Beſten unſerer 
aiſen⸗Anſtalten ein großes Concert im Bazar⸗Saal geben. Zur 
Aufführung wird gebracht: die IX. Symphonie, Saß I. II. III., die 
hier noch nie gehört worden; die prachtvolle Ouvertüre aus R. Wag⸗ 
ners Oper: „der Tannhäuſer“ und anderes ſehr Schätzbares. Unſe⸗ 
rem kunſtliebenden Publikum, das während der Carnevalszeit viel für 
fein Vergnügen gethan hat, wird zum Schluß durch dies Concert Ge⸗ 
legenheit geboten, mit ſeiner Unterhaltung auch das Wohl armer ver⸗ 
laſſener Waiſen zu berückſichtigen; wir hoffen, daß es dieſen in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Doppelgenuß nicht unbeachtet wird vorübergehen laſſen. 


| Perfonal: Chronik. 
Ernannt find: Fr Appell.»Ger.-Neferendariug Janiſch zum Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor; die Rechts tand dnten: K. W. O. v Noſenberg und 9. 
Baſchwitz zu Auskultatoren: der Appell⸗GerReferendarius Kauder zum 
etatsmäßigen Bürean Aſſiſtenten bei dem Kreisgericht zu Schubin. 

Bestätigt iſt: Der Predigtamis⸗Kand. E. Grützmacher aus Büs. 
kow bei Tempelburg als Rektor an der evangel. Schule zu Filehne und 
Hülfsprediger an der evangel. Kirche daſeloſt. 

Verſetzt ist: Der Appell⸗Ger. Rath Heidenreich vom 1. Februar 
d. J. ab, an das Appell⸗Gericht zu Naumburg. 

Angeſtellt iſt: Der Schulamts⸗Kand. N. Hoffmann als Lehrer 
an der kathol. Schule zu Dembnow, Kr. Wirſitz interimiſtiſch. 

Erledigt iſt: Die kathol. Schulſtelle zu Krzeſzkowice bei Pinne; 
die evangel. Schullehrerſtelle zu Neudorf, Kr. Samter. 

Entlaffen find auf ihren Antrag aus dem Juſtiz-Dienſte: Der 
Dan. BASED: Arends zu Gneſen; der Appell. Ger.⸗Auskultator Neſtor 
v. Koszutski. 

Geſtor ben it: Der Kreisger.-Sekretär Pokorra zu Gneſen. 


a ET AT 
erlin, den 5. Februar. Weizen 60 a 66 Rt. Noggen loco 46 
a 49 Rt., p. Frühiahr 464 a 45 Ni. verk. en dees 
Gerſte, loco 37 a 39 Rt. 
Hafer, loco 26 a 28 Nt. p. Frühjahr 50 Pfd. 27 Rt. verk. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Rt., Futter⸗ 49 a 50 Rt. 
Winterrapps 75—74 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 64—65 
Leinſamen 60-58 Rt. 

ne 

t. Gd., 
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März: 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Februar. 
SCHWARZER ADLER. Domainen-Pächter Vater aus Polskawies; 
Adminiſtrator Schumann aus Owieczki. 
BAZAR. Lieutenant der Landwehr v. Wilkonski aus Grabonog; Par⸗ 
tikulier Dolobowski aus Dembno. 

HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Breza aus Jankowice; Oberamt⸗ 
mann v. Unruh aus Pinne; Kaufm. Heyduck aus Neuſtadt⸗Ebw. 
HOTEL äla VILLE DE ROME. Helzhandler Rogalski aus Broms 

en e Bevollmänstigter Szmitt aus Neudorf; die Gutsb. 
Zoktowski und eee ee e Def Lacti aus Zebowo, Graf 
HOTEL DE PARIS. Die Gutes, b. Kantele 
v. Sempolowski aus Gowarzewo. — DE 
HOTEL DE BERLIN. Frau Aſſeſſor Muſzkiewiez aus ; 
v. Skarzynski aus Chekfowo. ’ . - Kofen; Gutsb. 
HOTEL DE VIENNE. Die Gutsb. v. Radonski aus Koci 
görka und v. Tomicki aus Zawadynie. . 
GOLDENE GANS. Oberforſter Alkiewiez aus Czernieſewo; Gonver⸗ 
nante Fräulein de Garrie aus Schrimm; Wirthſchafts-⸗Inſpektor Nofter 
aus Pleſchen; Grenz-Aufſeher Noſter aus Oſtrowo. 
DREI LILIEN. Königl. Förſter Meder aus Radzim. 
n Major a. D. Grunwald aus Kurnik, l. Hohegaſſe 
5 


Auswärtige Familien⸗Nachri 
i Pa a 1 1 sum 5 War⸗ 
ensleben in Berlin; Frl. Emma ich mit 4 
Ringenwalde. x z 5 den. Amtmann Müller zu 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. v. Puttkammer in Loſfin bei 
eier wer zu Kaſſel; Hen Negierungsrath Jakobi zu Ma⸗ 
Todesfälle. Caroline Adelheid Freiin von S 
v. Schiumelmann zu Nojatz; Frau Euſtaſia v. Putttammerd Moe 
Holtzendorf in Berlin; Frau Dorothea Kolb in Berlin; Frau Charlotte 
Berg zu Gerdeswalde; Frau Juſtizräthin Schwarz zu Potsdam. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


s 1000 = > Nr. 270,352 56 c TEEN FÜ ee 
in « 270,509 » 500 5 0 owe Wee fen 3 
P un . : 270,516 500 = . Treffer. — Ein goldener Stodfuopf mit ı 25 
e Polniſche Gertifitate Litt. A.: fiene ken dete 
. 1000 Nr. 21901 über 300 Fl. polniſch, dener mit fünf Diamant-. — Ein 
e 21902 -desgl. = goldener Siegelring mit einem Karneol, C. G. H 

„ e 21903 „ desgl.. — Eine Buſennadel mit Goldtopas und Rauten 
l 21901 - desgl.- = beſetzt. — Eine ſilberne vergoldete Cylinderuh 5 
FE % 21905 „ desgl.. > Sechs ſilberne Kaffeelöffel, gepreßt, mit 177555 

N Te 21906 „ desgl. = deten Taffen. — Ein Paar Anſchnallſporen mit 
8 1000 5 Ein Schleſiſcher Pfandbrief: Schweidnitz⸗ Schnallen. — Eine ſilberne Cigarrenpfeife. — 60 
5 100 1 8 das Gut Ober- und Nieder⸗Bärbisdorf, Aithlr. Darlehusſcheine At, 50 à J Gourant. 

2 7 8 B e 5 3. f 9 ir ; 

Wich 9 irſchberg, Nr. 13. über er Ku Be, erſucht, auf die geſtohlenen Gegenſtände 
e Bofener Pfandbriefe: be land keis ung aha nenn 
Er Mura ig, Nr. 9. 1967. über orte daran ll 

g A BR, 10801 Wongrowitz, Nr. 9. I a a ee ‚und, Be sen 
.. A000, % Drabufn, Rr-enufabt, Ne loge ub. 2000 mehr. | Nat ane Pda don 500 Nele. für beujnigen 
. 1000 : lebanin » Koſten „33. 190 l. 200 be 9 t hat 0 ber di te \ und Wie = 
r 1000 ; Örembanin- Schüldberg - 18. 912. 200 a geſetz a „welcher die En ee ö 
. 500 , aktzewo . Aröben 28 389. 200 erlangung der geftohlenen Gegenftän ihrt. 
„ vafeinice . Seöben 265. 200 Poſen, den 7. Februar 1863 i 

Ra lonie „ Kröben „39.3449. 200 Königliches Polizei⸗Direktorium. 

„ 500 Lutynia „ Krotoſchin 20.5124. 200 Der Landrath 

„ 500 Taczanowo⸗ Pleſchen „70.5377. 200 v. Hindenburg. 

P 500 1 Hirſchberger Zucker⸗Raffin., Aktie à 300 gthlr. ve. 


RER 


So eben erhielten wir aus Berlin die Fortſetzung der Hiofmann’schen 


F Glassiker des In- und Auslandes, 


thaltend: 
E. T. A. Hoffmann 's ausgewählte 
{ gewählte Erzählungen. 2 Bde. 30 Bogen. 1 8 
en Der Pfarrer von Watefield. Mit 20 Illuſtrat. von L. Richter. 3 a. ’ 
. Bogen. 3 Sgr. 
Früher erſchienen: Don vr rote von L Tie 5 Bde. 25 Sgr. Rei⸗ 
gr. 


E. S. Mittler in Posen. 
PERTERLELLLLITRERET TUI eb r : & 
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terne. Porick's empfindſame Reiſe. 
nefe Fuchs 5 Sgr. Der Eid 


a e 


r e 
Königl. Kreisgericht zu Koſten, I. Abtheil. 
f * 25 Januar 1853. 925 
Das im hieſigen Kreiſe belegene Rittergut Szezo— 
drowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 32.327 Nehl. 
9 Sgr. 9 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſebenden 
N am % September 1853 Vormittags 
r an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungs 
halber ſubhaſtirt werden. 1 
Alle unbekannten Real Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung. 

Das in dem Dorfe Jerzyno belegene, mit der 
Nr. I. bezeichnete, der Julian na verehelichten Sitz 
gehörige, aus einer Scheune, einem Stalle, einem 
Backofen, 2 Brunnen und 204 Morgen 139 ◻ R. 
Acker beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzeu⸗ 
gut), abgeſchätzt auf 5905 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 11. April 1853, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Aufkündigung 
von Rentenbriefen der Provinz Pofen- 

Mit Hiuweiſung auf die Vorſchriften des Reu⸗ 
tenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 9. 41. und ff. 
werden die Inbaber von Nentenbriefen der Provinz 
Poſen hierdurch in Keuntniß geſetzt, daß bei der heu⸗ 
tigen, vorſchriftsmäßig erfolgten Auslooſung der 
zum 1. April 1853 einzulöſenden Rentenbrieſe nach⸗ 
ſtehende Nummern gezogen worden ſind: 

Litir. A. zu 1000 Kehle. 75. 132. 504. 582. 

1124. 1306. 1439. 1612. 1708. 1753. 

„ B. zu 500 Rthlr. 396. 465. 638. 883. 

„ C. zu 100 Rthlr. 29. 137. 428. 742. 
1295. 1411. 1713. 2651. 
D. zu 25 Rthlr. 117. 509. 1228. 
1665. 1675. 
E. zu 10 Rthlr. 458. 561. 1232. 1394. 
1883. 2017. 

Indem wir die mit vorſtehenden Nummern be⸗ 
zeichneten Rentenbriefe hiermit kündigen, fordern 
wir die Inhaber der letztern auf, die Baarzahlung 
des Nennwerths der gefündigten Rentenbriefe gegen 
Zurücklieferung derſelben in coursfähigem Zuſtande 
und der dazu gehörigen, noch nicht fälligen Coupons 
in termino den J. April 1853 auf unſerer Kaſſe in 
Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 13. November 1852. 

Königliche Direktion der Ren tenbank für 
die Provinz Poſen. 
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— Königliche 
Oſtbahn. 


Zum Betriebe der Eiſenbahn⸗Strecke Stet tin⸗ 
Poſen ſollen für das laufende Jahr circa 900 
Klafter kiefern Klobenholz, franco auf einem von 
dem Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhofe der 
Stargard⸗Poſener Bahn abzuliefern, im Wege 
der Submiſſion verdungen werden, wovon ein Zehn⸗ 
theil des Lieferungsquantums bis zum 10. März c., 
zwei Zehntheile bis I. April, vier Zehutheile bis 
zum 15. Mai und der Reſt bis zum. 30. Juni c. ab⸗ 
geliefert ſein muß. Es iſt hierzu ein Submiſſions⸗ 
Termin auf 

den 17. Februar c. Vormittags 11 Ubr 
im Betriebs⸗Inſpektions-Büreau hierſelbſt (Wall⸗ 
brauerei) angeſetzt, in welchem die eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa anweſenden Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden ſollen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen hier im 
Betriebs⸗Inſpektions⸗Büreau, ſo wie in dem Eiſen⸗ 
bahn » Abtheilungs - Bürcau in Poſen zur Einſicht 
aus, von denen Abſchriften auf portofreie Anfragen 

egen Erſtattung von 5 Sgr. Copialien ausgehän⸗ 
di Aug können. 

Die Lieferungs- Offerten N P 
segel. mit der Auffepeift: find portofrei und ver 

Submiſſion auf Lieferung von tiefern Kloben⸗ 
zo für den Betrieb ber Königlichen Ondahn, 
bis zu dem oben angegebenen erubmiſſtonstermin 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

Stettin, den 1. Februar 1853. h 
Im Auftrage der Königlichen Direktion der Oſtbahn; 

Der conc. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektor 
Dörnert. 
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Königliche 
HOſtbahn. 


Die Lieferung des zum Betriebe der Bahnſtrecke 
Stettin-⸗Poſen für das laufende Jahr erforderlichen 
Brennöls von circa 250 Centnern franco auf einem 
von dem Lieferanten zu bezeichnenden Bahnhof der 
Stargard-Poſener Bahn, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miffton verdungen werden, wovon ein Drittheil auf 
Erfordern bis zum 15. März d. J. abgeliefert wer⸗ 
den muß. 

Es iſt hierzu ein Submiſſions⸗Termin auf den 
18. Februar c. Vormittags 11 Uhr im Betriebs⸗ 
Inſpektions-Büreau hierſelbſt (Wallbrauerei) ange⸗ 
ſetzt worden, in welchem die eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa anweſenden Submittenten 
eröffnet werden ſollen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Betriebs 
Juſpektions-Büreau zur Einſicht aus, wovon Ab⸗ 
ſchriften auf portofreie Aufragen gegen Erſtattung 
von 5 Sgr. Copialien ausgehändigt werden lönnen. 
Die Lieferungs-Offerten find portofrei und verſie— 
gelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſton auf Lieferung von Brennöl“ 

bis zum Submiſſionstermine an den Unterzeichneten 
einzureichen. Später eingehende oder den Bedin- 
gungen nicht entſprechende Offerten bleiben unberück— 
ſichtigt. Stettin, den I. Februar 1853. 

Im Auftrage der Königl. Direktion der Oſtbahn: 
Der conc. Eiſenbahn-Betriebs-Inſpektor 

Dörnert. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Mittwoch den 9. Februar e. Vor 
mittags von halb 9 Uhr ab in dem Auktions-Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. verſchiedene Nachlaſſe, beſte⸗ 
hend aus Möbeln, als: Kommoden, Spiegel, 
Stühle, Tiſche, Kleiderſpinde, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Küchen-, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Geräthe, Pretioſen, Gold- und Silberſa— 


chen, öffentlich meiftbietend gegen baare Bezahlung 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 10. Februar 
c. Vormittags von 49 Uhr und Nachmittags von 
13 Uhr ab, in dem Auktions⸗Lokale Magazinſtraße 
Nr. 1. den Nachlaß des Kaufmann Abraham 
Bredig von hier, beſtehend aus diverſen Möbeln, 
Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche, Küchen-, Haus— 
und Wirthſchafts⸗Geräthen, verſchiedenen Waaren, 
als: Salz, Schaufeln, Waſſertragen, Zuſchneide⸗ 
bretter, eine bedeutende Quantität weißer, 
grauer und blauer Leinwand, Säcke, ſer— 
tige graue Hoſen ꝛc, öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. Zobel, 

gerichtlicher Auktionator. 

—— U 8003900000007 
| Das in der Hohengaſſe unter Nr. 5. in 
der Nähe der St. Martins-Kirche belegene 

9 Haus nebſt Stallungen, wozu ein gut einge⸗ 

® 

9 

® 


verſteigern. 


richteter Garten gehört, iſt von Oſtern 1853 
ab zu vermiethen oder zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt bei dem unterzeichneten Eigenthümer. 
3 Anton Karmolinski. 9 
Ss 
Auf der Poſtſtation Wierzyce ſtehen circa 200 
Ctr. ſeht gutes Heu und 10 Schock Richtſtroh zum 
Verkauf. 


Zirkelſchmidt F. Kaulbach, Me⸗ 

chanikus für Eiſen- und Stahlwerkzeuge 

8 und geprüfter Blitzableiter-Verfertiger, 
Breiteſtraße Nr. 12. 

mee, 

& Von dieſer Reminiscere-Meſſe ab befindet 5 


5 fich mein Lager wieder 


Gr. Scharenftr. Nr. 64. 
vis-à- vis der Conditorei von Turdach. 
Adolph Meyer r., 
Leipzig und Verlin. 
re een 825 
—. — 
Weiße Glacé⸗ Handſchuhe für Herren und Damen 
a 10 und 124 Sgr. empfiehlt in größter Aus wahl 
S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 9. 


8 
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Die Pianoforte⸗ 
Poſen, Magazinſtraße Nr. J., 

empfiehlt neue Flügel⸗Piano's 

Um dem Bunt 


billigen, aber feſten Preiſen empfohlen. 
. 2 Br F 


Ball⸗Glacee⸗Handſchuhe 


von heutiger Zuſendung für Damen von 74 bis 
1714 Sgr., für Herren von 10 bis 20 Sgr. das Paar. 


Atlas⸗Bänder 


in allen Breiten zum Kleiderbeſatz, zu Schärpen ꝛc. 


Chenille 


in allen Farben zum Aus putz der Kleider, zum 
Kopfputz 3. 


Mull, Tüll und Tarlatau 


zu Kleidern empfiehlt 


OH dd cd dd d. d ce dl cha o 
um vor Einholen der Frühjahrs-Fabrikate! 
. mit Mode- und Schnittwaaren zu räumen, * 
5 verkaufe ich zu jedem nur möglichen Preiſe. 4. 


. 


E} 


4 H. Wongrowitz, » 
1 61. Markt 64. 15 


* 
rr 


Aus Berlin retournirt, empfehle ich meine ba: 
ſelbſt gemachten vortheilhaften Partie-Einkäufe, als: 
Ball⸗Roben in allen Farben, karirte Thibets, ſchw. 
Mailänder Taffet u. ſ. w., zu wirklichen Spott» 
preiſen. 

Markt Nr. 7. 1 Treppe, neben der Conditorei. 

Die allerfeinſten Berliner Sopba's, Chaiſelongues, 
Cauſeuſen, Fauteuils, Armlebnſtühle, Federmatraz⸗ 
zen ze. bei guter Arbeit zu billigen Preiſen bei 

L. Neumann, Tapezier, 
Markt- und Breslauerſtraßen-Ecke. 


Flügel⸗Piano's. 

Einen neuen, wieder beſonders gut gelungenen 
Flügel zu ſolidem Preiſe, ſo wie einen ſchon ge⸗ 
brauchten billigen Flügel empfiehlt der Inſtrumen⸗ 
tenbauer H. Droſte, gr. Gerberſtr 28. 


Pfann⸗Kuehen 


ſehr gut und groß, in friſcher Butter gebacken, ſind 
täglich einige Male frisch zu haben bei N. Krug, 
Breslauerſtraße Nr. 37. 


Pfannkuchen 


von heute ab und die folgenden Tage, auf friſcher 
Butter täglich einige Male gebraten, pro Stück 6 u. 
10 Pf., empfiehlt die Konditorei von 

A. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 


Mit Confitüren gefüllte Pfannkuchen zu 10 und 
6 Pf. pro Stück bei J. Freu ndt, Wilhelmsplatz. 


Joachim Peiser 
aus Amerika, Friedrichsſtraße 19., 
hat ſo eben einen neuen Transport Cigarren direkt 
aus Havanna erhalten, iſt bereit, zum Beweiſe der 
wirklichen Importation jedem Käufer Factura vorzu⸗ 
legen, und verkauft dieſelben en gros und en detail. 


Ein reichhaltiges Lager Peceo-Blüthen-Thee von 

1 Rthlr. pro Pfd. ab, Düſſeldorfer Rum und Arac, 
Punſch⸗Sirope, feinfte Arac und Rums, Eixer Oel 
und Delikateſſen jeder Art zu reducirten Preiſen, 
Friedrichs⸗Str. 19. 
Echte Münchener Stearin⸗Kerzen, a 8 

Sgr. das Pack, Friedrichs⸗Str. 19. 


Friſchen Aſtrachaniſchen und Elb⸗ 
Caviar, Hamburger Rauchfleiſch, ge⸗ 
räucherte Ochſenzungen, geräucherte Gänfebrüfte, 
friſches Magdeburger Wein⸗Sauerkraut a! Sgr. das 
Pfund, hochrothe Mefjinaer Apfelſinen, das Dutzend 
à 12, 15, 18 und 21 Sgr. empfiehlt 
Isidor Busch, 3% 
Wilhelms Straße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


William Both & Flechters 


Patent-Gutta Percha ⸗Glanzwichſe 
mit Gebrauchs-Anweiſung. 

Dieſer Wichſe wird die erſte Stelle unter al» 
len jetzt exiſtirenden nicht beſtritten werden können, 
denn 1) giebt fie dem Leder den vortreff lichſten, 
tiefſchwarzen Spiegel-Glanz, 2) conſervirt fie 
das Leder beſſer, als jede andere Wichſe, 
3) verbraucht fie ſich weit ſparſamer, als jede an⸗ 
dere, 4) verlangt fie faſt gar keine Arbeit, indem 
auf der 115 der den Na Glanz erſcheint, 5) 

ützt ſie gegen Näſſe. 
> Die nr Schachtel koſtet 1 Sgr., 
die kleine 4 Sgr. 

In Pofen tft dieſe Wichſe unverfälſcht in ver⸗ 
ſiegelten Schachteln zu haben nur 
bel Nathan Charig, Markt Nr 90. 
bewillige ich einen angemef- 


Wiederverkäufern 
ſenen Rabatt. 


0 
abri 

neben dem Königl. Kreis-Gericht 

in Poliſanderholz zu möglichſt biligen Preiſen. 

f che des geehrten Publikums zu genügen, iſt mit genannter Fabrik ein 

Kommiſſions⸗Lager Leipziger Tafel- Piano's verbunden worden, und werden ſolche zu möglichſt & 
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k von Carl Ecke, 


N 
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1 Bekanntmachung. 
Für das Bürean eines Rechts⸗Anwalts und No⸗ 
tars wird ein unverheiratheter, der Polniſchen wie 
der Deutſchen Sprache und Schrift vollkommen kun⸗ 
diger Schreiber geſucht. Nur auf ſolche Perſonen 
die eine Schöne, elegante Handſchrift befigen 
und ſich über ihre gute, moraliſche Führung, ſo wie 
ihre Geſchäftsfähigkeit auszuweiſen im Stande ſind 
wird gerückſichtigt werden, und eine ſolche hat chi 
vortheilhafte Stellung zu gewärtigen. Die Faktor 
frau Pinner zu Poſen im Hötel de Dresde er- 

theilt weitere Auskunft. 
Einen Lehrling ſucht der Bäckermeiſter 
G. Maiwald, St. Adalbert Nr. 3. 


St. Adalbert Nr. 3. iſt eine möblirte Stube fofort 
iu vermiethen. 


— 


Friedrichs -Str. 19. find Läden und eine Woh- 


nung von zwei Stuben, Kü ubehs 
miethen. „Küche und Zubehör zu ver⸗ 


Mühlenstr. Nr. 14.a., vor dem Berliner Fort, 
f . erline t, 
ift die Parterre⸗ Wohnung von 5 Zimmern A 
Eingängen), Kabinet ꝛc. nebſt Stallung und Remiſe 
vom J. April ab zu vermiethen. 


ODEUM. 


Am Faſtnachts⸗ Abend 


Redoute. 


‚ Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr. 
Entrée für Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Billets à 74 Sgr. find bis Nachmittags in mei⸗ 
ner Wohnung zu haben. Wilhelm Kretzer. 


us COLOSSEUN. 


Dienſtag den 8. d. Mts. 


großer Faſtnachtsball, 


wozu ergebenſt einladet Peiſer. 


Buſſe's Kaffee⸗ und Wein⸗Lolal. 


Heute Montag und Dienſtag muſtkaliſche Abends 
Unterhaltung der Familie Tobiſch. 


Ergebeuſte Einladung. Buſſe, Markt Nr. 72. 


Heute Dienſtag den 8 Februar 
Muſikaliſche Abend : Unterhaltung 
von der Familie Ludwig, wozu ergebenſt einladet 

Pielatowski. 
A. Bach's Wein: u. Kaffee⸗Lokal 
- Montag und Dienſtag ZE 
Mufifalifibe Abend-Unterhaltung von der Familie 
Borberr, wozu freundlichſt einladet A. Bach. 


Von der Poſt über den alten Markt u. die Wa 
bis zum ſchwarzen Adler iſt geſtern Abbe alfa 
6 und 7 Uhr eine Pelz⸗Pellerine verloren worden. 
Der ehrliche Finder erhält im ſchwarzen Adler zwei 
Treppen hoch bei Rückgabe derſelben eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 

Die Annonce des Schneiders Kilins ki in der 
Pof. Ztg. Nr. 29., deren Geburt den Gneſenern in 
ihrem Kreisblatte ſchon lange angekündigt war und 
endlich nun erfolgte, zwingt mich zu der Erklärung 
daß ich aus dem Grunde die fernere Arbeit demſel⸗ 
ben entzogen, weil er einen großen Theil der Sa⸗ 
chen dermaßen verbrannt und verdorben hat, 
daß ich ſolche zu feiner Verfuͤgung ſtellen mußte, je⸗ 
doch noch bei mir zur Anſicht aushängen. Was hin⸗ 
gegen die Meßarbeit betrifft, die dem großen Rufe 
des genialen und berühmten Schneider 
Kilinsti ſchaden könnte,] gehört nicht hierher, 
vielmehr überlaſſe ich es den Meiſtern Berlins und 
Leipzigs, bei Herrn Kilinski nach Gneſen in 
die Schule zu gehen. 

Schließlich füge ich noch hinzu, daß ich mich mit 
dem Manne in keine fernere Polemik einlaſſen werde, 
da derſelbe nicht meinem Stande augemeſſen iſt. 

Gneſen, im Februar 1853. 

Louis Senator, 


Herren-Garderoben⸗Haudlung, Markt 40. 
Posener Markt- Bericht vom 7. Februar. 


i 
Thlr. Ser. PI. ITI Sgr. Pf 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2 6 2113 

Roggen dito 1 20 4 123 8 
Gerste dito 1118110 1133| 4 
Hafer dito 115 61 1110 2 
Buchweizen dito 1114 61 1/16| 8 
Erbsen dito 2561 2110 — 
Kartoffeln dito — 12 6|—|15| — 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. . . 1 || —1- 28 — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pd. 7 — 8. — — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 120 — 1 — 


— 


Marktpreis für Spiritus vom 7. Februar. — Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80$ Tralles 
165 — 171 Kchlr. 


